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Der Deutschen liebste Hecken-
pflanze, die Thuja, wird zuneh-
mend ein Opfer des Klimawan-

dels und verschiedener Schädlinge. Allent-
halben sieht man Thujenhecken mit abge-
storbenen braunen Trieben, mitunter ver-
abschieden sich ganze Pflanzen. Ursache 
sind einerseits die trockenen Sommer der 
letzten Jahre, denn Thuja occidentalis 
wächst in ihrer Heimat Nordamerika in 
Moorwäldern und liebt somit feuchten 
nahrhaften Boden. Durch Nährstoffman-
gel und Trockenheit geschwächte Pflanzen 
sind leichte Beute für die Thuja-Minier-
motte (Argyresthia thuiella) und verschie-
dene Schadpilze, wie Kabatina thujae. 

Für Gartenbesitzer, die ihren Garten seit 
Jahren blick- und windgeschützt hinter 

einer vormals prächtigen, dichten Thujen
hecke verbracht haben, ist die Vorstellung, 
diese an Klimawandel und Schädlinge zu 
verlieren, regelrecht traumatisch. Die He-
cke komplett entfernen, eine neue Hecke 
pflanzen und jahrelang „auf dem Präsen-
tierteller“ leben, bis die neue Hecke hoch 
und dicht genug ist? Eine schreckliche 
Vorstellung! Die Alternative wäre, für eine 
neue Hecke gleich große Pflanzen zu kau-
fen – ein teures Unterfangen. 

Zwei Hecken zur Überbrückung
In dieser Situation hilft ein Trick, die lange 
Übergangszeit zwischen alter und neuer 
Hecke zu überbrücken. Dieser funktioniert 
besonders gut, wenn die alte Thujenhecke 
schon recht breit war und nicht allzu nah 
an der Grenze gepflanzt wurde. An den 
Thujen auf der gartenabgewandten Seite 
werden sämtliche Äste bis zum Stamm 
entfernt. Das sieht sehr unattraktiv aus – 
aber der Anblick dieser Seite bleibt einem 
ja erspart, das müssen nur die Nachbarn 
oder die Passanten ertragen. Durch die 
Entfernung der Äste gewinnt man Raum, 
auch im Wurzelbereich wird Fläche frei. 
Hier wird eine mindestens 20 cm dicke 
Schicht guter Gartenerde aufgebracht. In 
diese Erde werden – immer in die Lücken 
zwischen den Thujastämmen – neue junge 
Heckenpflanzen gesetzt. 

Eiben als idealer Sichtschutz
Eiben (Taxus) sind ideale Pflanzen für 
dichte Sichtschutzhecken, denn sie kom-
men mit unserem Klima besser zurecht 
und können langfristig durch Schnittmaß-
nahmen in Form gehalten werden. Einzi-

ger Nachteil: Die Nadeln und der Kern der 
roten Früchte sind giftig.

Ist man sparsam, nimmt man noch 
recht kleine (etwa 30 bis 50 cm hohe) 
Pflanzen der heimischen Eibe (T. baccata), 
beispielsweise die Sorte ‘Höpkens Gigant’. 
Teurere Becher- oder Säulenformen wie  
T. media ‘Stricta Viridis’ wachsen sofort 
sehr dicht und reduzieren später den Auf-
wand beim Schnitt. Bei der Auswahl der 
Pflanzengröße ist es wichtig, dass der 
Wurzelballen in die Schicht neuer Erde ge-
pflanzt werden kann, denn im Wurzelfilz 
der Thujenhecke hätten es die jungen Ei-
ben schwer. Nach der Pflanzaktion ist eine 
automatisierbare Bewässerung wie ein 
Tröpfchenschlauch sinnvoll, denn in den 
ersten zwei bis drei Jahren muss die junge 
Hecke in Trockenzeiten mit Wasser ver-
sorgt und im Frühjahr auch etwas gedüngt 
werden. Als letztes wird die Fläche groß-
zügig gemulcht. 

Vom Garten aus sieht die kränkelnde 
Thujenhecke zwar etwas schütterer aus als 
vorher, aber sie erfüllt durchaus noch ihre 
schützende Funktion. Die lästige Tatsache, 
dass Thujen nach einem Rückschnitt ins 
alte Holz nicht neu austreiben, kommt 
nun der jungen Eibenhecke zugute, die 
gerade in der Jugend einen guten jährli-
chen Zuwachs hat.

In den nächsten zwei bis drei Jahren 
sollte man lediglich besonders lange Triebe 
der Eiben leicht stutzen, um die Verzwei-
gung zu fördern. Haben die Eiben eine 
Höhe erreicht, die als Sichtschutz akzep
tabel ist, wird die verbliebene „halbe“ 
Thujenhecke im ausgehenden Winter ent-
fernt, indem die Stämme einfach boden-

Heckenwechsel 
ohne Sichtschutzverlust
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1 � Extreme Hitze, Trockenheit und Pilz-
krankheiten machen Lebensbäumen 
(Thuja) zu schaffen.

2 � Einseitig abgeworfene Thujenhecke
3 � In eine dicke Schicht guter, humoser 

Gartenerde werden junge Eiben ge-
pflanzt und mit Rindenhumus und 
Holzhackschnitzeln gemulcht.

4 � Der jährliche Zuwachs der Setzlinge ist 
enorm.

5 � Nach spätestens drei Jahren kann die 
alte Thujenhecke auf der Rückseite der 
Eiben komplett entfernt werden.

tief abgesägt werden. Die Wurzeln kön-
nen im Boden verbleiben. Wer die Taxus-
Hecke recht hoch ziehen will, bevor die 
Thujen entfernt werden, kann diese auf
asten, sodass die unteren Bereiche der 
neuen Hecke genügend Licht bekommen. 

Im Experiment funktionierte der  
„Heckenwechsel“ hervorragend. Physi-
scher und finanzieller Aufwand waren 
überschaubar, und die Aktion konnte 
ohne fremde Hilfe umgesetzt werden. 
Nach dem Entfernen der alten Hecke  
entwickelten sich die Eiben besonders 
kräftig. Heute erinnert nichts mehr an  
die alte, kranke Thujenhecke. � z

Text: Anne Repnow
Fotos: A. Repnow (1), Gottlob Rieck (2–5)
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